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die werktätige Bevölkerung der Prodinz 
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   die Ausgaben der A, und S.Räte. 
Rehrfach haben die reaktionären Partelen der National ⸗ 

verſc ing den Antrag geſtellt, eine genaue Abrechnung 
en der Soldatenräte vorzulegen und das Parla⸗ 

ment hat knm Intereſſe der Klarheit dieſem Antrag einſtim⸗ 
mig — oder gegen die Stimmen der Unabhängigen — zu⸗ 
15 55 Zweck der Aktion war zwar, die a0b die lchſgen 

Soldatenräte zu brändmarken, aber auch die ü rigen 
geyrdneten hatten wie das ganze Volk ein Intereſſe daran, 

tlarzultellen, was bei dem plöoͤtzlichen Zuſammenbruche und 
bei der Einſetzung einer neuen Ordnung ausgegeben und 
verloren gegangen iſt. Jetzt legt der Kriegsminiſter die f. 
lorderte Abrechmig vor, die zwar nicht ganz vollſtändig iſt, 
aber doch ein einigermaßen zutreffendes Bild der vom 9. No⸗ 
vember bis 31. März entſtandenen Ausgaben gibt. 
Sie betragen für das Beſatzungsheer rund 84 Millionen 
Nark, für das Feldheer rund 8 Millionen, zuſammen 92 
Millionen Mark. Dieſe Summe gliedert ſich in folgende 
Einzelbeträge: 

3). Koſten, die ich in Grenzen der Feſtfetzung der Reichs⸗ 
regierung für den perſönlichen und ſächlichen Aufwand 

der Räte halten, rund 18 Millionen: 
b) Mehrkoſten durch Zahlung höherer Gebührniſſe, Aus⸗ 

gaben für Parteizwecke und andere nicht zuläſſige Aus⸗ 
leben rund 37 Mitlionen: 

e) Verluſte durch widerrechtliche Aneignung oder Ver⸗ 
ſchleuderung von Heeresgut rund 35 Millionen; 

c) unverrechnete Vorſchüſſe rund 2 Millionen, zuſammen 
92 Millionen. * 
Die Vorlage der noch fehlenden Unterlagen iſt veranlaßt. 
E lebem Dentſchen bekunnt, daß in den Tagen des 

Zufcmmendruchs und den folgenden 5 Monaten des mangel⸗ 
'ederdufbaus viels Güter verloren gegangen find, 

teils burch die Unmöglichkeit, ſie vor dem nachrückenden 
Feinde zu retten, teils durch die Unordming, welche im Ge⸗ 
ſolge des Zuſammenbruchs eintrat, aber auch durch Enred⸗ 
lichleit und Ungeſchicklichkeit der neuen Inſtanzen, die ſich an 
die Sielle der geflüchteten ſetzten, wobei nicht nur ſeltfame 
Inp munmlche ſondern auch viele gänzlich unorganifierte 
und unpohtiſche Kräfte ſich in Macht und Würden geſetzt 
haben. 

ſtellt ſich beraus, daß trotzdem alle die von ihnen 
gemachten unzuläſſigen Ausgaben ſich in fünf Monaten auf 
nicht mehr als etwa 75 Millionen Mark belaufen, alſo die 
Hälfte ſo groß ſind, als ein einziger Tag Krieg dem deulſchen 
Volke gekoſtet hat. Dabei dürften auch in dieſer Summe 
noch niele Poſten enthalten ſein, deren Brechtigung nach⸗ 
träglich erwieſen wird — ſoweit die Soldatenräte noch be⸗ 
ſtehen oder ihre Träger überhaupt noch im öffentlichen Leben 

ſteben, wird der Nachweis im einzelnen geführt, wie das bei 

  
   

    

       

    
    
   

      

    

  

datenräte dieſer Städte ſtehen nämlich hier auch mit großen 
Summen zu Buche, Saarbrücken zum Beiſpiel mit einer 
Rillion Mark, die der Reichsbank entnommen wurden: es 
iſt aber nachträglich der Beweis geliefert worden, daß dieſe 
Summen ordwmasmäßig für den Rücktransport des uus 
Frankreich heimkehrenden Heeres verwendet worden ſind, 
und der Vericht ſagt ja auch, daß öfter „die Xbhebungen 
ſpäterhin durch die zuſtändigen Militärbehörden verrechnet 
worden ſind“. Dasſelbe trifft auf Köln und eine Anzahl 
anderer Städte im Weſten und Oſten zu und auch die den 
Soldatenräten des 6. Korps zugeſchriebenen großen Kus⸗ 
gaben zu a) 3777 559, zu b) 12 309 465, zu ch 1 473 003. zu 
d) 86 019 Mk.) werden einer gewiſſen Nochprüfung und Er⸗ 
läauterung bedürfen, denn es iſt bekannt und durch frühere 
Abrechnungen dargetan, daß gerade der Zentralfoldatenrat 
im Breslau auf peinliche Korrektheit, Sparſamkeit und Ehr⸗ 
Uchleit bei Berwaltung der Gelder geſehen hat. Hier wird 
alſo eine genaue Durchſicht der Zahlen und Ausgabepoſten 
nötig ſein. 

Wir. glauben, wie geſagt, daß eingehendere Erörterungen 
dieſen Zahlen folgen werden, die — um es nochmels zu 
ſjagen — in fünf Monaten nicht ſo viel ausmachen als ein 
halber Kriegstag. Es wird dabei feſtgeſtellt werden müſſen, 
Das uns gekoſtet haben 

die Soldatenräte der Revolution. die dem Krieg ein 
Ende mäachen halfen, 92 Millionen Mark, der Krieg ſelbſt, 
den die alten Gewalten noch weiter führen wollten, 200 
Milliarden Mart Schulden, 2½½2 Memarden Mark Invali⸗ 
den- und Hinterbliebenenfürſorge jährlich und Hunderte 
von Rilltarden — 2—300 Milkiarben Mark mindeſtens 
— an Entſchädigung den Feinden für dos von uns zer⸗ 
ſtörte Gebiet. 

Die Soldatenräte haben alſo dem deutſchen Voide nicht 
den tauſendſten Teil davon gekoſtet, ſelbſt wenn man ihnen 
alle Verluſte durch unredliche und geflüchtete Intendanturen 
mit zur Laft legt, was der Krieg. den die alten Gewalten 
iumer noch nicht beenden wollten, verſchlangen. Vier Tage 
Weiterführung bes Krieges koſten dem deutſchen Volke ſechs⸗ 
mal ſoviel als fünf Monate Ausgaben der Soldalenräte. 

  

Koſte 

Köln und Saarbrücken bereits begonnen hatte. Die Sol⸗ 

  

   Dienstag, den 

jünf Monate Soldatenräie foſteten 92 Millionen Mark, ein 
onat Krieg koſtete 2000 Millionen Mark, nämlich neht 

als zwei Milliarden! Deshalb ſitzen wir ſo im Bankerott, 
Seßba der Milliarden des Krieges, die lange vor dem erſten 
Soldatenrat verludert und verſe leubert waren, nicht wegen 
der Millionen der Revolution. Was auf Befehl Hindenburgs 
in Nordfrankreich und Belgien in die Luft geſprengt, zer⸗ 
ſchoſſen, zerſchlagen, verbrannt, abgeſägt, ausmontiert, ver⸗ 
(chülttet und im allgemenen Wirrwarr in Frankreich und 
Belgien dann noch zerſtört, requiriert, geplündert und ver⸗ 
ſchleppt worden Ui das koſtet dem deutſchen Volke hundert⸗ 
mal ſo viel als alle Soldatenräte! 

So ſieht die Rechnung ous, die wir den Herrſchaften zu 
präſentieren haben. 

In dem Bericht heißt es weiter:; 
Für die Soldatenräte der Marine ſind bisher als feſt; 

ſtehende Ausgaben 2 172 215 Mk. angemeldet worden. Der 
Chef der Admiralität ſchätzt die Geſamtkoſten auf annähernd 
10 Millionen Mark. 

Der Reichspoſtminiſter hat die im Bereiche der Poſtver⸗ 
waltung Kehlbetrage Geſamtkoſten auf rund 100 000 Mk. 
bezifferk. Fehlbeträge ſind nicht feſtgeſtellt worden, dagegen 
zwei Fälle bekannt geworden, in denen die H. 
Geld erzwungen wurde. 

Im allgemeinen wird angeführt: Die Einziehung der 
durch Zahlung höherer Gebührniſſe, durch Ausgaben für 
Parteizwecke und andere nicht zuläffige Ausgaben entſtan⸗ 
denen Koſten iſt, nach Mitteilung des Kriegsminiſteriums, 
zum Teil ſchon verſucht, zum Teil den Intendanturen noch 
beſonders aufgegeben worden. Ebenſo ſoll auf die ſchleunigſte 
Verrechnung der Vorſchüſſe Bedacht genommen und auch die 
Verluſte durch widerrechtliche Aneignung oder Verſchlep⸗ 
pung von Heeresgut ſollen wieder eingebracht werden. Der 
Erfolg muß dahingeſtellt bleiben. 

Immerhin, hier ſind noch ab und zu Ausſichten, daß 
etwas eingebracht wird; aber von dem, was der Krieg zer⸗ 
ſtört hat, kommt nichts mehr wieder. 

Die Koſten der Kriege. 
Die „Humanits“ gibt folgende Auſſtellung über die 

Rüaten der verſchiedenen Feldzüge ſeit Ausbruch des Krim⸗ 
rieges: 

Krimkrieg 8½ Milliarden. 
Italieniſcher Krieg (1859) 1½ Milliarden. 
Deutſch⸗Oeſterreichiſcher Krieg (1865) 1,650 Milliarden. 
Sezeſſionstrieg 18 Milliarden. 
Deutſch⸗Franzöſiſcher Krieg (1870) 10 Mitliarden. 
Ruſſiſch⸗Japaniſcher Krieg 11 Milliarden. 
Weltkrieg 1000 Milliarden Franken. 

erausgabe von 

Die Lage unſerer Kriegsgefangenen. 
Verfailles, 15. Sept. Major Draudt, der dieſer Tage in 

der Lage war, das engliſche Kriegsgefangenenlager bei Tou⸗ 
lon ſur Mer zu beſuchen, hat geſtern unter Führung eines 
franzöſiſchen Oberſtleutnants in der Gegend von Compiegne 
auch zwei franzöſiſche Gefangenen⸗Kompanien im Wieder⸗ 
aufbau⸗Gebiet beſichtigt. Der Eindruck, den Major Draudt 
empfing, war befriedigend, da die Kriegsgefangenen 
im allgemeinen gut ausſahen und erklärten, ſie ſeien aus⸗ 
reichend genährt. Die Unterkunft iſt den primitiven 
Bedingungen des zerſtörten Gebiets entſprechend. 

Es konnte erfreulicherweiſe in einigen Fällen ein rein 
menſchliches Verhältnis der Kriegsgefangenen zu der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung beobachtet werden. Die Bekleidung 
der Kriegsgefangenen ließ in manchem zu wünſchen übrig⸗ 
Dem feſtgeſtellten Mangel an Unterkleidung wurde fran⸗ 
zöſtſcherſeits Abhilfe zugeſagt. Auch bei den geſtrigen Be⸗ 
ſuchen konnte ein lebhaftes Intereſſe für die Keunmis der 
politiſchen Verhöltniſſe in Neutſchland ung 
Ber ernſte Wille zur Mitarbeit an dem Wiederaufbau des 
Baterlandes feſtgeſtellt werden. 

Kein weiterer Abbau der Zwangswirtſchaft. 
Berlin, 16. Sept. Der Reichswirtſchaftsminiſter ſagi in 

einem Artikel, in den die Stellung zur Frage des Abbaues 
der Zwangswirtſchaft dorgeſtellt wird: Gede mate die De⸗ 
wirtſchaftung völlig frei 8„ wie es, wenn auch niss' allge⸗ 
mein, in Agrarkreiſen gcfordert wird, ſo würden ſich vehr 
bald Zuſtände herausſtellen, über deren Wirkung diejenigen, 
die heute dieſe Anforderung erheben., lebhaft überraſcht wür⸗ 
den. Die deutſche Volkswirtſchaft wird in abfehbarer Jeit 
noch eine Miſchung von freier Wirtſchaft und 
Zwangswirtſchaft tragen müſſen. Auf dem Lebens⸗ 
mittelmarkt kann gegenwärtig ein weiterer Abbau in den 
wichtigen Nahrungsmitteln nicht erfolgen. Ein jeder Ver⸗ 
kuch., Dieſe in der Grundlage der Ernährungswirtſchaft zu er⸗ 
ſchüttern, muß notwendig zur Folge haben. daß wir in 
ſchwere politiſche Differenzen kommen, die zu 
vermeiden in aller Intereſſe liegt. Gegen diejenigen, die aus 
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10. Jahrgang 

gewinnſüchtiger Abſicht das Brotgetreide nicht abliefern wol⸗ 
'en, muß mit aller Schärfe vorgegangen werden. Das 
Wffele gilt von der Bewirtſchaftung für Vieh und Kar⸗ 

feln. 

Die Betriebsräte in der Eiſenbahnverwaltung. 
Der Miniſter legt Wert auf ſchleunigſte Einführung. 
Der Miniſter der Oeffentlichen Arbeiten, Oeſer, hat an 

die Eiſenbahndirektionen eine Verfügung erloſſen, in der er 
für eine möglichſt beſchleunigte Durchführung der Vetriebs⸗ 
19 in der Eiſenbahnverwaltung eintritt. Die Verfügung 
autet: 

„Ich habe ſowohl in der Landesverſammlung wie bei 
den Beratungen der Preußiſchen Staatsregierung und der 
Reichsregierung über den eant ate , über die Vetriebs⸗ 
röte ſtets mit allem Nachdruck betont, daß ich den größten 
Vert auf möglichſt ſchnelle Einführung der Betriebsräte bei 
der preußiſchen Staatseiſenba n-Berwallung lege. Auch 

meine Kommiſſare haben dei allen Vorberatungen über den 
Geſetzentwurf in meinem Auftrage dieſen Standpunkt ver⸗ 
treten. Das Geſetz iſt in erſter Leſung von der National⸗ 
verſammlung beraten worden. Am 23. September tritt der 
Ausſchuß der Nationalverſammlung zur Beratung des Ge⸗ 
ſetzes zuſammen. Sofort nach Abſchluß dieſer Ausſchuß⸗ 
beratungen wird die Nationalverſammlung über das Geſetz 
in zweiter und dritter Leſung beſchließen. Inzwiſchen habe 
ich den Reichsarbeitsminiſter erhgeb, ſchon jetzt die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen und die Vorſchriften für die Wahl⸗ 
ordnung zu erlaſſen, damit unverzüglich nach der Annahme 
des Geſetzes durch die Nativpnalverfammlung den Wahlen 
Aüdbittrn werden kann. Ich habe auch den Verbänden der 

beiter —— Daß ich ſie noch vor der endgültigen An⸗ 
ſetzes durch Hie Ralignalverſammlung 52 Be⸗ ſprechungen über die Einführung der Beiriebsräke bet der 

Eiſenbahnverwaltung zu mir rufen laſſen werde. Auch mit 
den Beamtenverbänden werde ich über die Serzéprung ent⸗ 
ſprechender Rechte an die Beamten zuſammer arbeiten. Ich 
verſtehe es, daß die Bedienſteten ungeduldig auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes warten, und beauftrage desbai⸗ 
die Eiſenbahndirektion, dieſen Erlaß durch das Amtsblatt be⸗ 
kanntzugeben. Ich wünſche, daß jeder Bedienſtete erfährt, 
detß ich bi⸗ und auch künftig mil allem Rachdruck für das 
ichneile Fuſtandekommen des Geſetzes und dann für die 
Einführung der Betriebsräte auf der Grundlage dieſes Ge⸗ 
ſetzes einkrete. Bis dahin müſſen jedoch alle Wahlen zu 
wilden Betriebsgeſetzen unterbleiben. 

Die Umbildung der Reichsregierung. 
Das offizielle Parteiorgan des Zentrums „Die Jenrums⸗ 

Parlaments⸗Korreſpondenz“ nimmt Stellung zur Frage der 
Regterungsbildung in Anknüpfung an die Ankindigung 
Scheidemanns in Kaſſel, daß eine Regierung ohne die Sozial⸗ 
demokratie heuie undenkbar ſei. — Aus der Stellung des 
Zentrumsorgans geht, wie die „Deutſche Allg. 8 ſchreibt, 
bervor, daß es im Zentrum zum mindeſten weite Kreiſe gibt, 
die einem Wiedereintritt der Demokraten in die 
Regierung ſehr geneigt ſind. Offenbar ſeien nach dieſer 
Richtung heute ſtarke treibende Kräfte nötig. Ob ſie einen 
Erfolg haben mürden, hänge von Dingen ab, über die heute 
noch nicht entſchieden ſei. 

Schülerſtreiks. 
Die Folgen der alldeutſchen Verhetzung. 

Hierzu ſchreibt der „Vorwärts“: 
Wegen der auf miniſterielle Anordnung vorgenommenen 

Entfernung von Kaiſerbildern aus den Klaſſenräumen haben 
ſich in Gotha, Greifswald, Hirſchberg, Osnabrück und Stolp 
Streiks der Schüler Höherer Lehranſtalten entwickelt. In 
Greifswold ſind die Schüler infolge einer carard Sr- 
niahreing des Kultusminiſters Häniſch, an den ſie ſich ge⸗ 
wandt hatten, zum Unterricht wieder erſchienen. Am Mitt⸗ 
woch hielten in Stettin Schüler und Schülerinnen vor dem 
Stadttheater eine Verſammiung ab, um gegen die Ent⸗ 
fernung der Hohenzollernbilder zu proteſtieren. Die Schüler 
und Schülerinnen zogen vor die Hohenzollerndenkmäler, wo 
nach einigen Kaiſerhochs beſchloſſen wuͤrde, am Freitag in 
den Streik zu treten. falls bis dahin die Bilder nicht wieder 
angebracht ſein jollten. 

Dieſe Schülerdemonſtrationen ſind die unausbleibliche 
Frucht der Saat, die die alldeutſchen Pädagogen während 
des Krieges und nach der Novemberrevolution in die Seelen 
ihrer naiven Schutzbefohlenen bewußt und ſyſtematiſch hin⸗ 
eingeſtreut haben. Es geht auf keine Kuhhaut, was die ge⸗ 
radezu berüchtigt gewordenen alldeutſchen Ideologen inner⸗ 
halb der Lehrkörper der höheren Anſtalten ſich an Irrlehren 
und gehäſſigen Beleidigungen gegen die neue Staatsform 
und deren Vertreter Schnieß boeen, Rieſce HiennRrecte. der 

arteipolitik in die Schulräume darf von der Regierung 
—— mehr — werden. Mich die Aubünger der 
demokratiſch-republikaniſchen Staatsform in den Lehr⸗ 
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durch dle Auswahl einer enfſpreche — 
Volkoſchüler, die lich lie licher nicht an die üeene. 

Zur Annahme von Wohltaten ſoll man niemand zwingen; 
wenn dleſe jungen Leute unter der Republik auf die Aneig⸗ 
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Der Münchener Geiſelmordprozeß. 

  

Staatsanmaft in ſeinem Plaidover u. a. aus, daß die zur 
Aburteilung ftedende Tat Mord ſei. Es ſei nicht einmal 
der Berluch gemacht worden. dem Mord auch nur den 
Schein einer Verechtigung zu geben. Deur als das von 
Siot geſprochene Wort: „Bir pjeiſen auf Tribunal!“ 

Verachtung des Sechts nücht zum Ausdruck ge⸗ 
brücht werei. 2 old⸗Euymnaftum ſei zu einer 
ftöhlichen 951IL geworden. Die Sünder ſtahlen, 
was ihnen unter die F S kam. Von üderoll und nirgends 
kumen dir Hyänen des Schlachtfeldes, die Leichenfledderer. 

uch längeren Ausiübrungen beantrogte der Staats⸗ 

   

   

    
    U it felgende Erteile: 

Die Todestrate D die Angeklagten Iritz S. 
bann Wiar. Schicte Joſef S. Seidt. Heſſimann. Lerüsr. 
Pürzel, Frehmer. Haunes und Rielhmeier, dann 15 Zahre 
Juchthaus gegen den Angellagten öſell, 10 Jahre Zucht⸗ 
baus gegen die Augerlagten fis, Bölkl, Hrber and Schme. 
tete: Freiſpruch gegen den Augellagten Peterweier. 

Das furchtbarſte Welitverbrechen. 
Eine Kommiſſion des Internatzonalen Koten Kreuzes 

beſurdle die Series der ä. Wes Kot M erſtattete ibren 
Jadden Kntdut. 
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VDon d der ets, w Semrrichen Welt Lamen volle 33 Pro- 
mehr als die Hälßte, und von 

rung von etma 422 Miliionen ſtarben da⸗ 
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oder an den Folgen der Zerwimdung 170 925 

Epidemie rarfte hineg 350 000 Menſ⸗ 
Kückzug im Herbßt 1915 vernichtere 150 00 

5 en Erſchöpfung uns 
und cuf Koria 50 0-οφι Mann. 

eng Aekrten und peuger Leute 
Scthneegefiden von AWanien, 

üen Autoritäten ſich ihrem 
Daurczzo entgegeniteEten gleich 
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Nachdem die Reweisanfnahme geſchloſſen it, führe der 

    

   

    

  
  

Stant, ohne ſich viel 
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infolgedeſſen anſch Men Pertetzü. ver⸗ 
Sie 122 Eateß onan ſein, den Friedensvertrag 

ah: M voß Uie Eatente den Zichehen bas Tiheckner 
Land ab- und den Polen zugeſprochen hai, dann haben ſie 
allch allen Grumd 

Des jrllhete Aenmm Uchechen jeit der Wenbe 
in ben Würhrndents ulle Aunhr ue 600 Jahren, 

un der böhmiſchen Krone gehört, es iſt vor⸗ 
wiegend voun Tſchecho⸗Slowaken und Deuiſchen Weifte dis 
als es in Land Meuprse — * aüung an Weiſe 
Poiniſ Wechen. re El 0· en 

würde ſeine Losreiping von einem Berbande iten, dem 
es ſeit Ihürkumderien an bat und wäre e zweifellos ein 
Ichweres an der Tſchecho⸗Slowatei veröbtes Unrecht. 

  

  

    Ein ſolcher Borgang wäre ge Aber it den Herren in Pra 
noch mehr die Augen zu 5ffnen. das überhoupt no 
noetwendig? Wei doch jeder p eltnich denkende Menſch in 
der Tſchechs · Slowakei, daß der r neune nene Staet lediglich auf eine 
Spetulation Franereichs hin aufgebaut worden iſt, das 
hoffte, für einen etwaigen weiteren Krieg gegen Deutſchland 
einen höchſt wertvollen Bundesgenoſſen an ihm zu gewinnen. 
Als franzöſiſcher Schurtzſtaat follte die Tſchecho⸗Slowakei 
Fricses Verlin und Wien liegen und im Falle eines 
Krieges durch den Vortell der inneren Linie überraſchend 
hier oder Dort die Feindſeligkeiten eröffnen können. Das iſt 
vielleicht ein ſehr ehrenvoller Auftrag für die Tſchecho⸗Slo· 
wakei, aber auch ein ſehr gefährſicher, ia ſogar ein unaus⸗ 
führbarer für einen Staai. deſſen Bevölkerung zu mehr als 
einem Viertel aus Deutſchen beſteht. 

Die Recknung dätte vielleicht ſtimmen können, wenn der 
Acchecholhnwokiſche Staat ſeinen nur in ſtändiger 
Gesnerf-zaft zu Deuiſchland und im Bunde mit deſſen Geg⸗ 
nern debmipien konnte. Wem ober die Tſchechen ſeben 
Werden. das Deutichland nicht daran dentkt, ihren ſtaatlichen 
8 8 anzukaſten, o wird ſehr raſch ihr natürliches wirt⸗ 
ſchoſtliches in Politi es Intereſſe zum Druchbruch kom⸗ 
men. deß ßie auf möglichft reundſchaftliche Beziehungen zu 
Deutichland und Deutſch⸗-Oeſterreich verweiſt. Diefer notwen⸗ 
bige Fryzeß kenn cber nur gefördert werden, wenm jetzi die 
Entente den pol (chen Candhemger mit einem Stück iſche⸗ 
chißcgen QLanze 2 Landes vefriedigen will. 

Ein inwerialiftiſcher Rückzug. 
Aus Rerfailles wird neuerdinas gemeldet: „Die Frage 

von Teſchen iſt gelsſt. Der Oberſte Rot bat mit Zuſtim⸗ 
mung der ffchecroitowaküchen und der polniſchen Friedens⸗ 
deleration beichloſſen, daß die Bevölkerung von Teſchen 
belbit Sker ir Schickſal entſcheiden ſoll. Die Volksabſtim⸗ 
muma foll umter ähnlichen Bedingmigen wie die in Ober⸗ 

Da nicht anzunehmen iſt, daß der 
p ü die Tichechen be⸗ 
ende 5 Frage berichtet bat. Teſchen ſei den 

Borden, wern in Wirklichkeit eine 
———— 
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en gebatten murde. 
ih Hausdtcuartier    

(Hcrcs Reuter melden aus 
W —— ees e 190 erne 

eines ſogenannten vorurteilsloſen Beamien in Nr. 417: der 

     

  

    

   
     

  

Krreicht. ſangvergiH 
ſtallung einen wurdigen Rahmen badurch, daß wehrer. Lied 
unter Leitung ſeines Wiriseten. Herrn dante Lum Worke 
brachte 

bün Verhendlungen Lehnte die Gerſuumn bie Mian, 
505 Merordſyſtem in den⸗ 3iſenbᷣahnrepan pätt 

85, weil durch die Eigenart der Eiſenbahnreparaturen lein ehrliche 
Aktordlohnvexfahrrn möglich iſt. Die Verſammlung fordertt den 

e baltige Einführiing eines ideolen Soreteete 
3 Tariſkontrahenten dürſten aber nicht dir Belr bSarbeilerrä 

anebkannt Werden, ſondern nur die drei Peſtchenden hewertſchaf 
lichen Organiſationen. 

Darauf beſchäftigte ſich die Verſammlum mit dem Eingeſar 
Dan 

ziger Zeitung“ vom 9. September d. 38. Es wurde nachgewieher 

   

     
   

     

  

daß dieſex angebliche Eiſenbahnbeamte in jeder Hinſicht in der 

Artikel ber das Ziel Pet ee, hatte. Der angegrifſen 
ber Feſtfetzung der neuen Lohn 

el, tet, ſondern ſie von Anfong ů0 

jſt. Genaun ſo unrichtig wie dirſe Behauptung des Einſer 
ders ſind auch die übrigen. Die Arbeiter fordern nicht deshal 
eine Wirtſchaftsbeihilſe, weil ſie den Beamten eine ſolche. mißgör 
nen. Sie haben bereits ſeit dem Frühjahr mit Nachdruck ſich de 
für eingeſeßt, während die Beantenorganiſationen erſt in diele 
Juni- ſich der Forderung der Arbeiterverbände angeſchloſten habe 
Die Arbeiter u alſo auch hier, wie ſchon 
trupp für d imten. Ohne die entſchiedene 

—terverbände würden die Beamten jetzt keinen roten lfennig erhan 
ten. Tatſache iſt, daß bereits im Sommer 1917 gerade der ange 
griffene Herr Riedel es war, der den Beamtenorganiſationen et 
gemeinfames Vorgehen in wirtſchaftl! Beziehung vorfchilus. 
weren aber 8 5 E éeamte PbERD, E 

damals erklärten, ihr Standesgefuhi dulde kein wirtſchofflich 
Zuſammenarbeiten mit den Arbeitern. Wenn mim die Arbeite 
allein — ohne Standesgefühl — wirklich mehr erreicht haben ol 

dir Beamten mit Standesgefühl. dann ſollte das für die Beamte 
eher ein Anſporn als ein Grund zur höhniſchen Kritik jein. I 

    

übrigen hielt die Verſammlung eine Auseinanderſetzung zwiſche 
Beamten und Arbeiter in dieſfem Moment, beſonders in unſere 
Gegend, für ſehr unzweckmäßig, beide Teile haben davon keinen Vor 
teil. ſondern nur immer der lachende Dritte. 

Die Nenſion Kranlenkaßenangelegenheiten nahmen einer 
breiten Raum bei den Verhandlungen ein. Es wurde empfehlen 
die drei am Orte beſtehenden Berufaorganiſationen unter Hinzu 
ziehung der geſetzlichenVertreter noch gemeinſam über die zu ſtellen 
den Antröge beraten zu laſfen. 

Nach dreiſtündiger Tagung ſchloß der Borſitzende die Ver 
ſammlung. 

„Ein Gemütsmenſch“. 
Wir berichteten vor kurzem von einem uns von anſcheinen 

zuverläſſiger Seite mitgeteilten Fall unglaublicher Gemütsryhei 
der dem Gaſtwirt Kofſin aus Bohnſack nachgeſagt wurde. Unſer 
Gerdährsmänner aber waren. wie wir inzwiſchen feſtſtellen konnten 
falſch unterrichtet. Wie das fvoft der Fall iſt ſteckt auch bei K 
hinter der rauhen Schale ein weicher Kern. Aufgefangene Wort 
haben in den CEehirnen einiger Klatickbaſen ſich zu einer wahre 
Moxitat kumbiniert. Eine erzählte es eicrüſtet der anderer 
ſchmückte ihr Erzählchen noch ein wenig aus — und ſo war au 
cinem barmloſen Floh ein blutdürſtiger Lͤwe geworden. 

Unſere Bepichteritatter follten ſich dieſen tyriſchen Fall von Ver 
drehung zur Warnung dienen laſſen. Niemand berichte uns etwas 
was er nicht ſelbſt geſeden und erlebt hat und das er nicht eidlic 
deſtätigen kann. Was gute Freunde gefagt haben, darf man feine 
Zeitung nicht brühwarm als Tatſache bringen, ſondern man mu 
erſt felbit hingehen und nachprüfen. ob alles ſeine Richtigkeit hat 

Zu dem Fall Koffin geht uns wun folgende Kichtigſtellung zu 
die wir ſchon allein deshalb mit Freuden wiedergeben, da de 
Beſckuldigte ſeit 22 Jahren einer unſerer beſten Parteigenoſſen in 

-Am Sonntag. den 7. September, kam zu Herrn Kurha 
vE5 Kolſin der Beſiitzer Katheike aus Junkeracker an⸗ 
Suüfett und fragte ihn, oß er ein Zimmer baben konnte, ſeine Frar 
ietwas unwohl. würde ſich aber wohl in riner halben Stunde 

wieber erholen. Herr Keifin erwiderte, daß alle Zimmer bis au 

u. auch Diefes ei b 
Dieſes Iim 

  

      

    
   

      

mer ſtellte er ihm ohne weiteres u 
8 wenrg, Herr Ratheike hat nichts davon geſagt, daß ſeine Frar 
ASwanger ſei und ſogar kurz vor der Niederkunft ſtehe. 

Herr Koßfin hat auch die Frau bei dem gryoßen Geſchäftsdetriel 
E Syuntag — es waren 5000 bis 6000 Perſonen in Bohnfack — 

icht zu Geſicht bekommen. 
Er Rat ſick, da er im Geſchäft jede Minute in Anſpruch genom 

kren krer, gar nicht um die Leute kümmern Lönnen und fühlit⸗ 
Lich auch gar nicht dazu verpflichtet. weil er amtahm, es handle fid 
i ein vrrübergehendes Unwohlſfein. Nach einer halben Stund 

      

  

  Fahr Herr Koifn worum es ſich handelte und gab die gewünſcht 
Ausktunf. Xls Frau Thiel DSie Hebamme) kam. bat er ſie. i'hn 
nach der Uerterſuchung Beicheid zu geben. ob die ſchwangere Fre⸗ 
urch mit dem Autv nach Haurſe gebrucht werden könne. weil da! 

Biten Tage ab vermietet ſei. 
tertelitunde kem Herr K. rrit der Nachrichi. daß ei— 

dae Wäre. Wyrauf Serr Kofftn gratulierte und noch zue 
cusgab. Herr R. erklärte aun, das er inzwiſchen be 

aeiher für ſeine Frau ein Zimrner beĩior & habe. wei⸗ 
bekanni ſei. Herr Rafün wernte ihn., die Frau in die 

bringen und erklärte. das er den Guſt liebe: 
einlogieren würde. Herr R. Iieß ſich aber davon nich 

abbringen urd behauptete. die Hebaume fei der Anſicht. daß de 
Trunsport feiner Frau nicht ſchaden würde. Her- R. Iies danmt 
feine Freu krotz der Warnung des Herrn Kyfün zu Daether rüber 
fckarer. Herr ſtomnn hat allerdings Herrn K. den Vorwurf ge 
kürcht, daß es ſehr gewagt fei, eine Frau je kurz vor der Nieder⸗ 
kerrßt einne frichc Fahrt im Gedränge der Menſcher uniernehmen zu 

    

    

    

    

  

   

  

   
berrefßferde Ebemann, der Herrn Koffin nur das Zimmes 

nicht ein Einwohner aus Heudude. ſondern der Be 
Ler ile aus Junkeracker geweſen. 

Hverr g Nriſtn hat wie eben erwäßhnt. ihm anſtandslos das Zim⸗ 

  

i mex. Das krei war zur Verfügung geſtellt. Es iß nicht das ſchlech



undern. aß fle ſich 

  

  

  

galiſierung bedeutet die Umwälzung 
irtſchaftsſijſtems. Wie aber jede Umwälzung 

ab, als von unten herauf vor ſic Laß⸗ ſo 
jei der. Sozialiſierung erleben, daß ſie 

bis von oben verordnet werden kann 
durch zielbewußtes Zuſammenarbeiten 

der Maſſe von unten herauß durchſetzen wird. Und vielleicht 
verzögert ſich gerade deswegen die Sozialiſierung, weil man“ 
ſich immer mehr darüber klar wird, daß ſich ein: Wirt⸗ 

  

we⸗ 

    

   
     

    

       
er! 

lichtt einfach 

haftsweiſe nicht ohne meiteres in eine andere Form preſſen 
läßt (wer könnte auch garantieren, daß die gewählie Form 

Di- fondern daß nur die Entwicklung es ſein 
kann, die die Wirtſchaft umgeſtalten und ihr ſchließlich eine 
vollſtändig neue Form geben kann. Dieſe Umgeſtaltung un⸗ 
erer jetzigen und die Anſätze unferer künftigen Wirtſchafts⸗ 
form., ſehen und erleben wir eben in der Konſumgenaoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung. Durch dieſen Entwicktengsgang werben 
wir zwar etwas länger auf die Sozialiſteezng warten müſſen, 
als wenn ſie angeordnet wird, aber daft- haben wir die Ge⸗ 
währ, daß wir auf dieſem Wege unfeßetbar unſerem Ziele 
utreiben. Das Genoſſenſchaftsweſen muß, bis zur letzten 
Konſequenz durngedacht, in den Sozialismus ausmünden, 
denn es ſelbſt iſt Sozialismus. Wenn wir alſo die Soziali⸗ 
ſierung wollen, ſo gilt es, das Genoſſenſchaftsweſen takräftig 

     

mſere Wirtſchaft umformen ſoll und umformen wird zur 
Sozialiſterung. — — ů — 

Bisher hat die Arbeiterſchaft die Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
bewegung faſt ausſchließlich dazu benutzt, ihre Kaufkraft zu 

gehabt. Sollte man den gleichen Erfolg iehyt auch von einer 
Mart Aürrter Produktion erhoffen dürfen? 790 Mitlionen 
Mark Wert repräſentiert die organiſierte Kgufkraft der drei⸗ 
Millionen konſumgenoſſenſchaftlich, Organſſierter. Deutſch⸗ 
lands, und die leitenden Männer der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung ſind dabei, durch die Wucht dieſes organi⸗ 
ſierten Konfums die organiſterte (lies ſozialiſterte) Produk⸗ 
tion herbeizuführen. Im Gegenſatze zur kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft, die um des Profits willen Waren herſtellt, hat die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung die Aufgabe, in dem 
Augenblick zur Produktion überzugehen, in dem ſtatiſs“ 
Erhebungen über den⸗ Verbrauch eine ſichere Grundlage, für 
die Möglichkeit, Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der 
Eigenproduktion ergeben. Dieſe Art zu wirtſchaften hatte zur 
Folge, daß von den 790 Millionen Mark Umſatz bereits 175 
Millionen Mark durch Eigenproduktion erzielt werden 
konnten. Dieſes Ergebnis würde wahrſcheinlich noch aus 
bedeutend höher, geweſen ſein, menn nicht durch den Krieg 

Der Schimmerreiter. 
Rovelle von Xhesdor Storm 

— Gortfetung) ö 
Mich wollte nachträglich ein Erauen überlaufen: Berzeiht!“ 

Prach ich. was iſt das mit dem Schimmelxeiter? 

Abſeits hinter dem Ofen, ein wenig gebückt. ſaß ein kleiner 
äagerer Mann in einem abgeſchabten ſchrvarzen Köcktein, die eine 
Schulter ſchien ein wenig ausgewachſen. Er hatte mit keinem Worte 

  

2 

Ia der Unterhaltung der andern teilgenommen, aber ſeine bei dem 
pärlichen grauen Haupthaar noch immer mit dunkles Wimpern 
beſaumten Augen, zeigten deutlich, daß er nicht zum Schlaf hier, 
ſtße. — ů ——— 

Gegen dieſen ſtreckte der Deichgraf ſeine Hand: Unſer Schul⸗ 
meiſter“, ſagte er mit erhobener Stimme. wird von uns hier 
Iünen das am beſten erzählen können; freilich nur in ſeiner Weiſe 

nmd nicht ſo richtig. wie zu Haus meine alte Wirtſchafterin Antie 
Oylmars es befchaffen würde. ů 

-Ihr ſcherzet. Deichgraft kam die etwas kränkliche Stimme des 
i hinter dem Ofen hervor. daß Ihr mir Euren dum⸗ 

men Drachen wollt zur Seite ſtellent“ 

Ig. ja. Schulmeiſter! erwiderte der andere., Laber bei den 
Druchen ſoilen deriei Geſchichten am beſten in Verwahrung ſein“ 

„Freilich! ſagte der kleine Herr: „wir find hierin nicht ganz 
terfelben Meimmg'; und ein überlegenes Löcheln glitt über das 

5ae Geſicht. 

  

-Sie ſehen wehl. raunte der Deichgraf mir ins Obr. er iſt 
(*mer noch ein wenig hochmütig: er hat in ſeiner Ingend eirmal 

Deologie ftudiert und iſt nur einer verfehlten Brautſchaft wegen 
(5r in ſeiner Heimat als Schulmeiſter Lebangen geblieben 

Dieſer war inzwiſchen aus ſeiner Ofentcke hervorgekommen und 
Ette ſich neben mir an den lertgen Tiſch geiesk. Gräählt, erzählt 

ur, Schulmeiſter“ riejen ein paar der Müngeren aus der Gefell⸗ 
ſt. * 

Kun freilich“, ſagte der Alte, ſich zu mir wenhend. will ich 
ern zu Willen ſein. aber es iſt viel Aberglaude dazwiſchen und 
e Kunſt. es ohne dieſen zu erzählen 

Ich nurß Tuch bitten. den nicht auszulaffen, erwiderte ich; 
.Kaut mir nur zu, daß ich ſchon felbſt die Spreu vom Weizen ſon⸗ 

  

      

     

   

zu fördern, und wir beſchleunigen den Entwicklungsgang, der 

  

erganifieren, und ſie hat dabei einen durchſchlagenden Erfolg 

25 

      

   

  

5 wagung würde Uns Oiſo ſei gal der Jel, Die Di Euernlelng ver l. 
Wirtſchaftsſyſtems benötigt,, uUbe p 

iſten und außerordentliche Vorteile biet 
ähalb ſollte jeder, der bie Ablöſung 

Wirtſchoft durch eine ſozialiſtiſche wünſcht, das Mittel för⸗ 

    

      

  

ſhaft⸗ as beinet Ln behn, beſchi i hüt lht muil. 
ſchaft herbeiführen bezw. beſchleunigen h. ů m 

ů Wulretund, Ochtmpfen⸗ daß von oben mich genügend für 
die Sozicliſterung getan wird, kann man das Gewünſchte 
erreichen, ſondern man muß ſelbſt mithelfen. Man hat kein 
Recht, andere müßig zu ſchelten, wenn⸗man ſelbſt untätig 
dabei ſteht. Deshald gibt es nur eine Parole: Organiſiert 
euren Konſum, tretet ein in die Konſumentenorganiſationen, 
Das ſind die Konſumvereine, um über den organiſierten Ver⸗ 
brauch zur organiſterten Produktion — Sozialiſierung — zu 
kommen. Alſo legt ſelbſt Hand ans Werk! ů 

  

Zuſammenſchluß der freien Ange⸗ 
— ſtellten⸗BVerbände. 

Schon vor der Novemberrevoluttion war der Drang der in den 
verſchiedenen-Organiſationen vereinigten Angeſtellten nach rinem 
Zuſammenſchluß lebendig. Dieſer Drang wurde unwiderſtehlich, 

nächdemdie Revolution die politiſchen Feſſeln gelockert hatte und 
auich die Angeſtellten in ihrer Mehrheit zur Ueberzeugung lamen, 
daß nur vereinte Kräfte die Macht des. Kapitals zu brechen im⸗ 
ſtande ſeien. Dieſe Erkenntnis, die ſich erfreulicherweiſe immer 
weliere Bahmen ſchuf, veranlaßte die Vorſtände des Dentralver⸗ 
bandes der Handlungsgehilfen, des Berbandes der Dureanangeſtell⸗ 
ten Deutſchlands und des Verbandes der Deutſchen Verficherungs⸗ 

beamten, in gemeinſamen Beratungen die Schaffung eines Ein⸗ 
heitsverbandes der Angeſtellten zu erwägen. In verhältnismäßig 

kurzer Zelk wurden die verſchiedenen Widerſtände, die ſich aus 
ſtatutariſchen Beſtimmüngen, organiſatsreſchen Einrichtungen uſw. 
ergaben, beinahe reſtlos beſeitigt, ſo daß bereits am 8. September 
in Weimar die Beiröte der genannten Verbände ars höchſte Inſtanz 

in Vertretung der Verbandstüge zuſammentreten konnten. In 
dieſen für die Geſchichte der Angeſtelltenbewegung denlkwürdigen 
Tagen am 8. und 9. September 1919 wurde volle Einmütigkeit er⸗ 

—zielt. Als Richtſchnur für die am 9. September gegründote Ein⸗ 
heitsorganiſativn, die fortan den Ramen Zentralverdand der An⸗ 
geſtellten“ führen wird, gilt ſolgende Entſchließung des gemein⸗ 
ſamen Beirates: — ů K 

Der Beirat erklärt, daß die für alle Mitglieder verbindliche 
grundſätliche Stellung des Verbandes durch die Verbandsfatzun⸗ 
gen. die Beſchlüſſe der Verbandstage und der Gewerkſchaftskon⸗ 
greſſe gegeben iſt. Er erblickt in den freien Gewerlſchaften die 
einzige und unbedingt notwendige Intereſſenvertretung der 

Arbeiknehmer in allen mit dem Arbeitsverhältnis zuſammen⸗ 

hängenden wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen. 
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Organ für alle Mitglieder dez Zen⸗ 
tralverbandes der Angeſtellten iſt „Der freie Angeſtellte, das 
zwei tlich erſcheint. Neben dieſem Verbandsgorgan bleiben 

ie von den zuſammengelegten Organiſationen bisher heransgege. 
bener Fachblätker beſtehen- Zu Vorfitzenden mit gleichen biechten 

rnsreghen var Se Beulentei veDirernhelie Cis lungsgehilfen und des der ungeſtellten, Otto 
Urban und Rarl Giebel, beſtimmt. 

Volkswirtſchaftli [Kswirtſchaftliches. 

Der Abfas Amerikas. Das Handelsdepartement der Vereinig ⸗· 
ten Staaten von Nordamerika veröffentlicht eine Statiſtik über die 
Aus- und Einfuhr Amerikas in den neun Monaten vom 1. Juli 
1918 bis 31. März 1919. Danach hatte die Einfuhr Amerikas in 
dieſer Zeit einen Ceſamtwert. von-Tund 2200; Millionen, die Aus⸗ 
fuhr einen Wert vön rund 4905 Millivnen Döllar. Die amerika⸗ 
niſche Ausfuhr'berſtieg alſo in dieſen neun Monaten die Einfuhr 
um mehr als das Doppelte. Schon vor dem Kriege war die ameri⸗ 
miſche Ausfuhr größer als die Einfuhr. So betrug der Wert der 

amerikaniſchen Ausführ im Jahre 1918 xund 1890 Mik⸗ 
lionen Mark und der Werk der Einfuhr 7600 Millionen Mark. 
Durch den Krieg hat der⸗Ueberſchuß der Ausfuhr öber die Einfuhr, 
wie man aus den neueſten Veröffentlichungen erſieht, ungehener 
zugenommen, und er hat auch eine ganz andere wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung gewonnen., Die wirtſchaftliche Ueberkegenheit der Ver⸗ 
rinitzten Staaten gegenüber Eurvpa iſt gewaltig geſtiegen, wenn 
der Ausfuhrüberſchuß auch nicht ſo groß bleiben wird, wie in der 
Zeit vom 1. Juli 1918 bis 31. März 1919 geweſen iſt. 
Vor dem Kriege waren große Mengen eurppäiſchen Kapitals in 
Amerika angelegt, und der amerikaniſche Ausſuhrüberſchuß ſtellte 
zum Teil die Bezahlung der Zinſen dar, die die Amerikaner den 

europäiſchen Gläubigern ſchuldeten. Außerdem war. die amerika⸗ 
niſche Handelsflotte verhältnismäßig wenig entwickelt, ſo daß 

Amerila auch fürr Warentransporte an Europa Zahlungen keiſten 
mußte Das iſt jetzt aber anders geworden. Awerika hat wäh⸗ 
rend des Krieges das in ſeinem Lande angelegte europäiſche Ka⸗ 
pital zum großen Teil zurückzahlen ksnnen, und es hat ſich jett 

eine große amerikaniſche Handelsflotte entwickelt. Dem Kederſchus 
der amerikaniſchen Ausſuhr ſtehen jeßt entſprechende Zahlungs⸗ 
verpflichtungen Amexikas nicht mehr Aegenüber, ſondern Anteriln 
wird durch diele koloſſale Ausfuhr immer mehr der Giäubiger 

Eurppas. Mit Recht fagt dieqNeue Züricher Sestuns“, Die Wiri⸗ 
ſchaftliche Zukunft der Vereinigten Staaken ſei von einer Sernbegne 
unbegrenzten Wohlhabenheit getragen. Die Finanzleute, In⸗ 
duſtriellen und Kaufleute der alten Welt hätten alle Urſache, ſich 
über die gewaltige Konkurrenz, welche Amerika auf dem Weltmarkt 
darſtellte. ihre Gedanken zu machen. 

Es wird Europa kaum jemals mehr möglich ſein, den amerika⸗ 
niſchen Vorſprung im Wirtſchafksleben einzuholen. Amerika iſt 
ungeheuer reich an Naturſchätzen. und außerdem iſt es wohl heute, 
wo die Arbeitsleiſtung in Europa geſunken iſt. das Land der 
intenſivſten Arbeit. Wahrſcheinlich ſtellen ſich deshalb in Amerika 
die Koſten fur die Arbeitskraft trotz hoher Geldlöhne heute viel⸗ 
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Der Alte ſah mich mit verſtändnisvollem Lächeln an: Nun 
alſo!“ ſagte er. „In der Mitte des vorigen Jahrhunderts, oder 

vielmehr, um genauer zu beſtimmen, vor und näach derſelden, gad 
es hier tinen Deichgrafen, der von Deich⸗ und Sielſachen mehr 
verſtand, als Bauern und Hofbeſitzer ſonſt zu verſtehen pflegen: 
aber es reichte doch wohl kaum., denn was die ſtudierten Fachlente 
Darüber niedergeſchrieben, devon hatte er wenig geleſen: ſein 
Wiſſen hatte er ſich. wenn auch von Kindesbeinen an. nur ſelber 
ausgeſonnen. Ihr hörtet wohl ſchon, Herr, die Frieſen rechnen 
gut. und habet auch wohl ſchon über unſern Hans Nominſen von 
Fahretoft reden hören. der ein Baner war und doch Buſſolen mi 
Seeuhren, Teleſkopen und Orgein machen konnke. Mum. ein Stück 
vun ſolch einem Manne war auch der Bater des nachherigen Deich⸗ 

grahen ceweſen; freirtch wohl uur ein Hleines. Er hette ein Püns 
Bennen, wo er Raps und Bohnen bante, ourch eine Kuh grofte, gins 
unterweilen im Heröſt und Früljahr auch aufs Ländmeſſen und 
ſaß im Winter, wenn der Norðweſt von draußen kam und an 

feinen Läden rüttelte, zu ritzen und zu prickeln, in ſeiner Stube. 
Der Junge faß meiſt dabei und ſah üͤber ſeine Fibel oder Bibel weg 
dem Bates zu. wie er maß und berechnete, und grub ſich mit der 
Hand in feinen blonden Haaren. Und eines Abends frug er den 
Alten. warum denn das, was er eben Hisgeſchrieben hatte gerode ſo 
ſein müffe und nicht anders ſein könne. und ßrelte dann eine inger: 
Weinung darüber auf. Aber der Vater, der dararf miche zu unt⸗ 
worten wußte. ſchüttekte den Kopf und fprach: Das fann ich dir 
nicht ſagen: genug. es iſt ſo, und du ſelber irrſt dich. Willſt du 
mehr wiſſen, ſo ſuche morgen aus der Kiſte, die auf unſerm Boden 
ſteht, ein Buch, einer, der Euklid hieß, hat's geſchrieben; das wird's 
Dir fagen! 

Der Junge war tags darauf zum Boden gelauſet und boite 
auch bald das Buch gefunden; denn viele Bücher gab es überdaupt 
nicht in dem Hauſe;: aber der Vater lachte. als er es vor Hei aaf 
den Tiſch legte. Es war ein holländiſcher Euklid. und hoñändiſch, 
wenngleich es doch halb deutſch war. verſtanden alle beide nicht. 
Jc. ia. fagte er, das Buck iſt noch von meinem Vater. der ver⸗ 
ſtand es: iſt denn kein Deutſcher da?“ g 

Der Iunge. der von wenig Worten war. ſah den Bater ruhig 
an und fagte nur: . Darf ich's behaltent Ein Deutſcher iſt nicht da. 

Und als der Alte nickte. wies er noch ein zweites, halb zerx-⸗ 
riſſenes Büchlein vor. ⸗Auch das?“ frug er wieder.   ern werder 

⸗Niemm fie alle beide?“ ſagte Tede Haien, »ſie werden dir nicht 
viel nütyen. — 

Aber das zweite Vuch war eine kleine holländiſche Grarimatk. 
und da der Winter noch lange nicht vorüber war. ſo hakt, es als 
endlich die Stachelbeeren in ihrem Garten wieder blüten. dem 
Jungen ſchon ſo weit geholfen, daß er den Euklid, wercher damals 
ſtark im Schwange war, faſt überall verſtand. 

-Es iſt mir nicht unbekannt, Herr,“ unterbrach ſich der Er⸗ 
zähler. daß bieſer Umſtand auch von Hans Mommfen erzählt wird; 
aber vor deßfen Geburt iſt hier bei uns ſchon die Sache von Haule 
Haien — ſo hieß der Knabe — berichtet worden. Ihr wiſſet nuch 
wohl, es braucht nur einmal ein Größerer zu kommen, ſo wird ihm 
alles aufgeladen. was in Ernſt oder Schimpf ſeine Vorgänger einſt 
mögen verübt haben.“ 

Als der Alte ſah, daß der Junge weder für Kühe e 
Sinn batte und kakm gewahrte, wenn die Vohnen bfübten mas boß 
die Freude von jedem Marſchmann iſk. und weiterhin bedachte, daß 
die kleine Stelle wohl mit einem Vauer und einem Jungen. aber 
nicht mit einem Halbgelehrten und einem Knecht beſtehen Eönne. 
ingleichen. daß er auch ſelber nicht auf einen grünen Zweig gekom⸗ 
men lei, ſv ſchickte er ſeinen großen Jungen an den Deich. wo er 

mit andern Arbeitern vnn Oſtern bis Martini Erde karren ußte. 
„Das wird ihn vom Eullir Purseren“. ſprach er kr, ꝛeer. 
Urd der Junge karrte: aber den Euklid hatte er allzeit in der 

f Taſche. und wenn die Arbeiter ihr Frühſtück oder Veſper aßen, 
ſaß er auf ſeinem umgeſtülpten Schubkarren mit dem Vuche ir der 
Hand. Und wenn im Herbſt die Jluten höher ſtisegen und mauch 
ein mal die Arbeit eingeſtellt werden mußte. dann ging er nicht 
mit den andern nach Haus, ſondern blieb, die Hände über die Knie 
gefaltet, an der abfallenden Seeſeite des Deiches ſizen und ſah 
ſtundenlang zu., wie die trüben Nordſeewellen immer höher an die 
Srasnarbr des Deiches hinaufſchlugen; erſt wenn ihm die Füse 
üiberſpült waren und der Schaum ihm ins Geſicht ſpritzte, rückte er 
ein paar Fuß höher und blieb dann wieder ſitzen. Er hörte weder 
das Klatſchen des Waſſers noch das Eeſchrei der Möwen und 
Strandvögel. die um oder über ihm flogen und ihn faſt mit ihren 

KFlügeln ſtreiften. mit den ſchwarzen Augen in die ſeinen blißend: 
er ſah auch nicht. wie vor ihm über die weite. wilde Waſſermüſte 
ſich dir Nacht ausbreitete: was er allein hier ſah. war der bran⸗ 
dende Saum des Waſſers, der. als die Flut ſtand, mit hartem 
Schlage immer wieder dieſelbe Stelle traf und vor ſeinen Augen 
die Gragnarbe des ſteilen Deiches auswuſch. 

Gortfetung folgt) 
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L Sorge In haben- man müſfe Meerber in Kürkßcht Mehen. 
ESMm Irnßen b .Lelt. 

Sonnenlicht iſt der Tuberkelbagiltus ſchon noch wenigen Müunten 

Derne und im Halbduntel 4060 Tage. Nur däs hat⸗ 
anf die Sonne hat aber, wem das vochbarliche Kieſenbans au rüh 
ů das Licht der Sonne raubt. 

ö Wohnungsweſens berlangen. öů 
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das deütſche Proletarierkind. So iſt es auch nicht⸗Zufäll, daß man 

  

   

   

      

    

in: Den ſchottiſchen Großſtsdten, die nach denkſcher AErt mit Mieis⸗ 
b kalerpend Prcouk Eyd“ auch wieder Zahlreiche rathitiſch? Kudet trifft. 

  

        

   

    

   f s huch iſt, daß ßie in 3. 
Augüſt 210 W Eäadornee gegen⸗ 350 im Nobember 

abgeſborben, in trockenem Tageslichte hält ir ſich 15—20 LTaq 

  

Beſonders jetzt iſt die Wohnungsnot i ja. beſonders gruß. Darun 
Leidel gerade auch Jetzt die Jugend. Es handelt ſich alſo üm ein 
Stück Ankunftswerk an umnſerem Volke, wenn wir eine wöglichſt 

    

Die Herbſtkartoffelerute des Kreifes Danziger Höhe iſt 
für den Kreiskommmmalverband be ee 
Landrat macht bekannt, daß jede Abgabe von Kartoffeln aus 
dem Kreiſe nach außerhalb, mag ſie mit der Eiſenbuhn, mit 
Fuhrwerk oder auf andere Weiſe erfolgen, der Genehmi⸗ 
gung des Vorſitzenden büt Kreisausſchuſſes bedarf. Das 
Wiriſchaftjahr für ſtkurtoffeln reicht vom 14. Sep⸗ 
tember 1919 bis 17. n 1920 — 44 15 We Der Verſor⸗ 
gun erechtigte des Kreiſes erhält für. 1⁵ Wochen à 9 P 

ů Zentner, 29 Wochen 3 7 Pfd. = 2,03 Sautg 4⁴ 
Wochen à 1 Pfund Schwund —= 6.41 Zentner, zu üſammen 

3 Zentner. Aumeslreh en allf obige Menge ſind 
E jever e ßen guschuſtel lent der imſtannde 

F 2 

Ein Sowdertortee für die werkkälige Bevöllerung veranſtal⸗ 
         

iet der Kapellmeiſter der Kurkapelie Viktor Wolfgang Schwarz 

am Mtwoch. den 22. d. Mis., iim Jophbvter Kurgarten ahends von 
9 Uhr. Das Prygramm iſt eine Ausleje muſikaliſcher Ge⸗ 
Mosart: Inpiter-Szmphonie. Smetana: -Woldau“, jhmph. 

Dichturng. Wagner:. Meiſterfinger-Vorſpiel. Grieg: I. Veer⸗Gynt⸗ 
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— kleine Verheiraleten? Vom Polizeipräſibium geht uns folgende Zuſchrift.au: „ Voltzeipräſmium geß 

üldung einer. Sicher eltspolizei hat durch den Zu 

treten iſt. Durch dieſe Einſchränkung ſollte keineswegs zum klaffig. Den Husertehrach, werden, daß die „üchtigen mir unter mats den Umwerhe 
EE hat es b Hußſaß iſt lediglich mit Rückſicht auf die 

ie Berheirateten keine Ausnahme machen können und ſie Ainperſciteeüden, Tage von ihren. Familien getrennt wären. Im 

jffen zu können. Lediglich aus dieſem Geſichtspunete her⸗ halten. aits iſt 2 ſer Zuſatz gemacht worden. Wer von den Ver⸗   Es muß jedoch nochmals hervorgehoben werden, daß die ge⸗ 
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ſgafßen Berheirateten mit hren Familien hier Unterkunft Bildern iſt. die die Nerven des Beſchauers in 0 

heirateten dieſe zeitmeilige Trennung mit in den Kauf Die Ringkämpfe im Wintergarien. nimmt gegen deſſen Einſtellung. wird nichts im Wege ſtehen. Hramm ſtehenden vier intereſſanten intergarten wieder bis auf das l 
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indner, die Herren Heinz Goeri i 

    

    

   

      

Operette „Wenn zwei ſich liesen“ von Cysler findet erſt am Don⸗ nerstag, den 18. Sept. ſtatt. In dieſer Operette ſind als 
eller die Damen Elfrtede Pohl, Sric Wn 

2 
„Willh Wilhelmi, Fritz Becer, Fritz Robert beſchäftigt. 

lom, 

ittwoch geht nochmals die mit großem, Beifall aufge⸗ nommene Operette „Die luſtige Witwe“ in Széne. 
Ein neuer Filmtempel hat geſtern für ein geladenes Publitum — zum erſten Male ſeine Pforien geöffnet. Diünaur in den hieſigen Zeitungen erſchienene JM vaß treibung ſagen, daß ſich die Lichtbild⸗ atz, da 

Und man kann ohne Ueber⸗ 
Bühne in der Junkergaſſe — als ein würdiges Glied in die Kette unſerer vornehmen atete nur in Ausnahmefällen angenommen werden, nen einreiht. Ein hoher, luftiger Raut eine gewiſſe Miß timmung hervorgerufen, die auch ſchon in Leklügekten Ventilation verſpricht, den Aufenthalt auch einem „Eingeſandt“ in einer hiefigen Zeitung hervorge⸗ Tagen angenehm zu geſtalten. Die 1⸗ 

Filmbüh⸗ 
m mit einer raffiniert aus⸗ 

an heißen 
echniſche Ausſtattung iſt erſt⸗ 

Die Bilder gehen gleichmäßig ohne Zittern über vie Lein- 
Die Innenausſtattung des Vorführungsraumes irateten 5 ſuchen wären Für eine derartige dringlich gehalten. Das Orcheſter — vier erſte Kräfte 

Gedaniatheater wird außer einem ſpannenden Det 

iſt unauf⸗ 

— findet ü»Rneücte Vebeiſe Hespben, Der eine gute Akuſtik vor. Mag die Wahl der Eröffnungsfilme auch finhefügt worden, da bei der nolwendig werd nden geichleol nicbt lebt oruarich geweſen „ rdenden geſchloſ-berechti hegen. Wi üüüüT 
ſein, ſo darf man doch fur die Zukunft 

ſen Unter⸗ 
ein immer volles Haus. 

eltiv⸗Film jerſeits ſind nicht ſoviel Wohnungen in den Kaſernen, um ein amerikaniſches Filmwert geſpielt, das reich an nufregenden 
ſtändiger Spannung Der Heiterkeit trägt eine Luſtſpiel⸗Einlage Rechnung. 

plante Dienſteinteilung ein längeres Verbleiben in der Ka⸗Das ſportliebende Publikum kam auch vollſtändig kerne vorſteht. 

Bie man zu Geld komml. Der Elektromonteur Robert 
jeſtern in Langfuhr dabei abgefaßt, als er mit gefälſchtem [mente. üusweis und gefälſchter Sammelliſte um Liebesgaben ꝛind lich der größeren Routine Ri Geldbeträge für ſetangentransporte bettelte. Steinkraus 

Koſten, indem alle vier Käm 
ſiegte Rattke nach intereſſantem Kampf über Steintraus aus Wilhehmsmark, Lr: Schwetz, wucde Kamyj. Wöhem gepen Rigr Armung er, Auch der nüächte 

Die auf dem Pro⸗ 
Kämpfe hatten den 
etzte Plätzchen gefüllt. 

auf ſeine 
pfe eniſchieden wurden. Zuerſt 

Muhr⸗ 

er. bot viele ſpannende Mo⸗ Der ſich gut verteidigende Böhm mußte ſich ſchließ⸗ 

ſchwindelten Liebesgaben hat er zu ſeinem eigenen Nutzen Schleudergriff. — Den Schluß des Abends bildete verbraucht. Er wuͤrde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. E* vauchekampf zwiſchen den beiden Weltmeiſtern G 

tlers beugen und erlag nach 4 Mi ů ů hatte ſein Unweſen ſchon längere Zeit betrieben. Die er⸗ ſegte Him, eber Stegeitnvaun Sind. 
— Dann 

inze über Stegemann nach 4 Minuten durch 
der Re⸗ 
emmel 
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Stadttheater. 
Ludwig Thoma: „Morei “-2. 

Thoma iſt immex noch der. erſte Humoriſt Deutſchlands. Auch Karl Rößler, auf den man nach verſprechenden Anfängen berechtigte Hoffnungen ſetzte, kann bei weitem nicht an Thoma heran, deſſen größte Kraft die Zeichnung iſt, jüür die er nur wenig Striche 
braucht. Er übertreibt immer nur ſoweit, als es für die Situa⸗ tions-⸗Romik durchaus nötig iſt, und bleibt auch als Karikaturiſt ab⸗ ſolut Künſtler. Er iſt der markanteſte Verkreter des durch und 
durch kultivierten Humors und der vornehme Satiriler. Es iſt ihm bitter⸗-ernſt, wo er über Widrigkeiten des Heinen Alltags ſein 
helles Lachen anſchlägt, das boshaft und doch liebenswürdig zu⸗ gleich iſt. Dabei iſt dieſe „Moral“ lange nicht ſeinem beſten zuzu⸗ 
rechnen. Aber es iſt ein Stück voll ſolcher Köſtlichkeiten, daß man 
es immer wieder brauchen wird, um ſich in einem richtigen Lachen vom Druck kleiner Kümmerniſſe freizumachen. 
Die Komödie wurde geſtern abend recht flott geſpielt. Heinz 

Brede hielt als Spielleiter beſonders auf die wirkfame Heraus- arbeitung des Kleinhumors und ließ im allgemeinen keine Poſſen⸗ 
reißerei zu, mit der man Thoma vielfach verkrüppelt. Hierin ſchien mir allein Albert Trebe oft bedenklich weit zu gehrn. Die 
Perſonen des Stückes ſind ausnahmslos Typen. Sehr lebensecht war da vor allem der teutſche Oberlehrer Guſtav Nords, mit 
köſtlichem Schulmeiſterpäthos und einer wuchernden Blondheit, die 
nuch dem Barbier ſchrie. Gut und maßvoll ſodaun Egon Helms, 
nach dieſer erſten Probe offenbar ein geſchulter Künſtler. Karl 
Kliewer, Karl Brückel und vor allem auch Walter 
Bremer. Weniger Farbe hatte der Polizeiaſſeſſor von Kurt 
Leſing und verfehlt war Elſa Sandorys Ninon, die auch als Kolotte in jedem Zoll eine „Dame“ bleiben muß. Frau v. Weber war in der dankbaren Rolle der alternden Freidenkerin wieder auf beitem Platze und auch das Dreigeſtirn der moraliſchen Bürger⸗ 
damen fügte ſich mit Erfolg in die luſtigen Situationen. Das 
Publikum war in beſter Stimmung und amüſierte ſich voffenbar 
ausgezeichnet. ů W. O. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Dirſchau. In einer allgeineinen Verſammlung des deutſchen 

       

  

  

  

Rach ſeiner niſche ſolben dier in der Provinz noch ein ge⸗ und Schwar z. Letzterer rang in der an ihm bekannten- Beamtenbundes, Ortskartell Dirſchan, in dem über 1000 Beamte 
wiſſer Frent 
Bekrügereien verüben. 

che und ein Steiner auf dieſelbe Weiſe vornehmen Manie 

Auf ihr 25 jähriges Bestehen konnte am geſtrigen Toge di mal kein Glück, ſeine Roheiten anzubringen. In d Firma Walter & Fleck.zurückblicken. Jin Hauße Langbaſſe 78 20 Minuten war weder der eine noch der andere im Vorteil, begründet, wurde das kleine Unternehmen nach ſechs Jahren ver⸗während im dritten Gang der fortwährend an größert. Im Lauſe der Zeit wurden die Grundſtücke Langgaſſe 68, 3 564, 65, 66, Portechaiſengaſſe 6, 7. 8, Jppengaſſe 17, 18, 19 zur Ex, mürbe 

Schwarz ſeinen Gegner durch die Schnelligkeit der 

r, während Gemmel fortwährend in ſeine alten Fehler zurückfiel. Im allgemeinen hatte Gemmel dies⸗ 
en erſten 

greifende 
Angriffe 

zu machen ſuchte. Seine Bemühungen hatten auch weiterung des Geſchäftshauſes zugetauft. Die Firma Walter & ſchließlich den von Schwarz Anhängern herbeigeſeh Fleck iſt heute das größte und leiſtungsfähigſte Mudewarenhaus der Propinz. — ů 
Ende. Zuſammenſchluß der Junglehrer. Die bis 

  

folg. Nach 34 Mimtten be 
von Schwarz dem tempera 

nten Er⸗ 
reitete ein kraftvoller Untergriff 
omentvoll geführten Kampf ein Schwarz hielt diesmal ſeinen Geaner ſo lange feſt, erige nur loſe ge⸗daß ſelbſt Gemmels Zweifel an ſeiner Niederlage fügte Arbeitsgemeinſchaft der Junglehrer des Freiſtaates Danzig wurden. hat ſich in einen „Verein der Junglehrer des Freiſtaates Danzig umgewandelt. Am Sonnabend ſand im Artushof die Gründung ſtott. Ein feſter Zufammenſchlüß wurde als notwendig erkannt. 

die 

  

genügende Unterſtützung erfahren hat und für ſie die Gefahr be⸗ ſteht, im wirtſchaftlichen Kampfe ganz an die Wand gedrückt zu werden. Hauptaufgabe des Vereins wird die Betämpfung der unnter Umſtänden die wirtſchufttichen Kot der Junglehrer ſein. Parteipclitil iſt aus. Dötge, haben, dasß de Leſchloſſen. Außerdem ſoll die wiffenſchaftliche Fortbildung der ger Markt meidet. 

   
    

  

beſeitigt 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 

für Fiſche. Da die Stal 
Kreifenochſtpreiſe f⸗ 

den die Feſtjetzung von Höchſtpreiſen für D 
  

Junglehrer, die unter dem Kricge in ihrer Kusbildung ſtark ge-Vagiſtrat die Befugnis. in den in Vetracht kommend Utten haben, das vornehmſte Ziel ſein. Der Vorſtend ſeßt ſch wie Ausnahmen von den 
Vorſißender Wawer, 2. Vorfizender Klün.daß Ware aus der hieñ 

folgt zuſammen 

  

   
chſtpreiſen feſtzuſetzen. Um zu verhir 

gen Gegend ebenfalls zu den erhöhien Prei⸗ 

Londerung der Bekanntmachung über iſchhöchſtpreiſe. Der Ma⸗ weil. die Junglehrerſchaſt in den beſtehenden Vercinen nicht die Liſtrat veröffentlicht heute einedlenderung der ekanntmachung über 
dt Danzig 

ufetzen, kann 

anzig zur 
onders gute Ware von außerhalb den Danzi⸗ 
Durch die neue Bekanntmachung erhält der 

en Fällen 

'ern. 

    

genberg, Schriſtführer Hoppe und ilipowitz. Kaſſenfüh⸗ len vertauft wird. iſt die Anordnung getroffen, daß die von außer⸗ rer Brennert, Beiſizer Koneffke 50 L ang meffen r halb eingeführte Ware nur durch beſtimmte Händler. die beim trittserklärungen ſind zu richten an Lehrer Brennert. Groß⸗ Vertrieb der Ware genau konkrolliert werden. verkanft werden Wolddorf kei Danzig, 
darf. Der Höchſtpreis für friſche Heringe iſt auf 1.05 Mark her⸗ ů abgeſetzt. Ueber das zeitgemäße Thema Erjatbauſtoffe“ wird auf Ver⸗ 

ů 
anlaffung des Weſtpr. Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereins in Dan. Polizeibericht vom 16. September 1919. Ver haftet: zis Serr Geheimer Oberbaurat Saran aus Verlin der bis vor 8 Perſonen, darunter: 6 wegen Diebſtahls, 2 in Polizeihaft. kurgem im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die Hochdanan. — Gefunden: 1 goldenes Medaillon nebſt Kette, abzu⸗ 

  

gelegenheiten bearbeitet hat, am Mittwoch, den 17. d. Mis. abends holen von Emil Fechter, Hundegaſſe 20. 1 golde 5Uhr, im Hörſaal 62 der Techniſchen Hochſchute cinem Vertrog hal⸗ nadel mit weißer Perle, abzuholen 
   ne Ro⸗ 

On der Tetearanben- von der Telegraphen⸗ 

  

üm r ind Alle Inteꝛ-gehilfin H. Kaiſer, Sanderube. 1 Spazierſtock. abzuholen — Eud Herticſt wiltenwen Wuns ſtettinden. Ale Intes vom Bürgerwehrmann Herrn O. Zehrke, Broſchkiſcherweg 26. 
Berein „Arbeiter⸗Jugend“. Am Sonntag. den 21. Auguſt, iin⸗ Waſſerſtandsnachrichten am 16. September 1919. det ein Tagestour nach Marienburg ſtatk. Die Jugend⸗ geſtern heute geltern heute ‚ Jenrt hetsn dat Sont teilnehmen wollen, werden erſuch, ſch wit Sßörr— 1.00 1.07 Diene————150—15 4 Mark beim Jugendkaifterer zu melden Näheres über Abfahrt Fordon ＋* 1502 1J,49 Dirſchau 2 1.33 1.2 und dergleichen wird noch beranntgegeben. Eniuimn ＋1%%½2 148 Einlage 244 2.38   Aterßnend⸗ ů Grandenz1,16 1,15 Schiewenhorft. 269 2.58 s bemn ürbeiteriegendt, Heubude Am Mittwech, den 17. b. Kurzehrs 1,44 C.1.40 Wolfsdorf 0%02 Mts. findet im Korale des Herrn Schönwieſe ein Vortrags Montanerſpi ＋ 

    

Vekamnmauhung iber Klchichhreſſe OOOSOSOO L Unferr achung vom 26. Ku⸗ 1918 üäber die Feſtſetzung non Höchſtpreiſen erhält nach 

eeen uen, g, IIlloſiieurhe, 5 K berechtigt, fär Käucherfiſche, 8 die ach ů8 ———— Sezirken ſaen — bhe Genoſſen⸗ Ausnahmefällen ütz üs'e 'aft erficherungs⸗ 
5. üllen anderweitige Preisfeſtfetzungen Akitengeſeliſchaft 

ie in iſfer 1 bezei⸗ Ware dürfen nur die Günſtige Tarife für Hüändler, die nom — hierfür beßemmt Erwachſene und Kinder. werden, verkaufen und zwar vuter Innebaftung Kein Polnicenverfall. der nom Piagiſtrat fär jeder, einzelnen Fau feſl. — Sterdehaſſe.— geſetzten Bedingungen. Die Namen der Händker Amekunft in den Bureans und die feſtarlegten Preiſe werden auf dem Fisch⸗der Kebeiteroganiſationen 

     

  
„markt angeſchlagen verden. S von d. —— fer jriſche Heringe deträgt 1.05. 8˙ ümsſäle G nfl 

md. Eelt Lüaäz IIl. Dieſe Deſtimmungen ireten mit den Tage? E Bruno Schmidt, Berkündigung in Kraft. Mattenbuden 35. Danzig. den Sedtenmber 1919. 
Magiltrat.   Die Segut:: des Bolaunaseusfcnles. 1DSSSOSOGG& 

  

   ＋ 31 1.06] Andachs 
—— 
  

Arbeitsmarkt. 
erſte Kraft, für Herren⸗Schneiderarbeit zur Ueber⸗ 3000 Morgen Kiefernwald 

  2——— 

Das Bezirkskonmando Danzig ſtellt lofort 
männliche, im Bureaudienſt erfahrene 

„„Jivilangeſtellte AAfF 

kellen ſind vorzulegen. 

Schmidt, Oderſt 3. D. 

    

anf Drivatdienſtvertrag en. Meldungen Somsan 
bis L. L. tüglich außer Sonntag, in der Zeit von E 
83—10 Uhr vorm. im Aielgen. 9ug Rennerſtifts⸗ 
gaßfe 11, Zimmer 15, cfolgru. Führungszeugnis;: 
und entl. Zeugnisabſchriſten aus früheren Dienſt⸗ 

16% nahbme 

(1 

L. Israelski, Kohlenmarkt 11. 

L. Israelski, Lehlennitli l. 

vertreten ſind, wurden folgende Forderungen an die Staatsregie⸗ rung erhoben: 
Nachdem die Verhandkungen zwiſchen der Reichsregierung und den polniſchen Regierungsvertretern bezüglich des Uebertritts bʒzw. 

Weiterbeſchäftigung der Beamten in dem abzutretenden Gebiete 
unterbrochen ſind und eine Fyrtſetzung diefer Verhandlungen vor⸗ 
läufig nicht in Ausficht ſteht, jordern die im Deutſchen Beamten⸗ 
bund, Ortskartell Dirſchau, zuſammengeſchloſſenen Reichs. Staats⸗, 
Kommunalbeomten und Lehrer, die unter keinen Umſtänden in dem 
abzutretenden Gebiete verbleibden können oder wollen: 

1. daß ihnen neuer Amtsſit oder Zufluchtsort ſofort bekannt⸗ 
gegeben wird, wie es von ſeiten einiger Ministerien füit ganze 
Beamtengruppen bereits geſchehen iſt. 

2 Wenn auch der Beamte zunächſt verſuchen wird, die ſchwierige 
Wohnut ſo wird troßdem gefordert, daß die 
St g9sämter in den Cemeinden und die 

e unterſtüͤtzten Wohnungsbauvervine mit ſofortiger An⸗ 
weiſung verſßieht, die chſt freiwerdenden Wohnungen in erſter 
Linie den aus dem abzutretenden Gebiete zusiehenden Beamten uſw. 
zuzuweiſen, 

3. daß die frachtfreie Befßrderung ihres Hausrates und die freie 
Fahrt der Ange n bzw.. die ſofortige Rückerſtattung der durch 
den Umzug entſtandenen talſächlichen Unkoſten gewährt wird. 

Roſenberg. In der Stadtverordnetenſitzung wurde ein Lntrag des hieſigen ſozialdemokratiſchen Wahlvereins, die Pachtgeer für die Schrebergärten, die zur Zeit 40 Mark pro Morgen Fetragen, 
herabzufetzen. abgelehnt. 

  

   
      

      

  

    

  

   

  

  

  

Elding. Der Anſchluß Elbings an Oſtpreußen iſt oollzogen. Dte 
bisher von der Provinzialjleiſchſtelle der Provinz Weſtpreußen ind 
dem weſtpreußiſchen Viehhandt rbande in Danzig ausgeübte 
Tätigkeit in den nach dem Friede ertrage bei Deutſchland ver⸗ 
bleibenden Tcilen der Landkreiſe Elbing und Danzig⸗ iederung, 
ſowie d tadtkreiſes Elbing wird von fetzt av durch die Provin⸗ 
Zialfleiſchſtelle für die Provinz Oſt eugen und den oßtpreußiſchen 
Viehhandelsverband ausgeübt Berwaltung des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Elbing iſt vorlã dem Negierungsprändenten in 
Königsberg übertragen. ebenſo iſt das Poſtamt in Elbing nebſt 
ſeinen Poſtagentuxen und die Poſtagentur in Kadinen der Oberpoſt- direktion in Königsberg zugewieſen worden. Das Seebed Kahlberg 
auf der Friſchen Nehrung gehört nunmehr zunn Landkreife Elbing. 
bisher zum Kreiſe Danziger Niederung. 

    

   

    

    

   
    

  

  

    Verantwortlich für Nedakti 
Ewertt Verlag urts 

—2 E 
Werkführer K. Aomeisbma Pup 

ich zur Aufarbertung von 

Ernſt Losps: für Inſerater Bruno 
Ene: J. Gehl & ES5. Derzig.   

  

einer Werkſtatt mit elektriſchem Betrieb 15, Tel Penz 
per ſofort geſucht. (H tangen Maſten n. Bee⸗ nn⸗ 

holz ſofor: — 

Waldvorarbeiter 
mii Kolonnen vou 

je 20 Holzhauern 
gegen hohen Akkordlohn. 
Genügende Unterkunfts⸗ 
Ebaracken ſind vorbanden. 
Meldungen bei 

      

    

rſtlofige Maßſchneider 
füͤr Großftücke und Weſten ſtellt ein KE     

  

   
  Zur ſelbſtändigen burequmäßigen Bearbeitung 
der Angelegenheiten des hieſigen Wohnungsam 
wird ſokort eine mit den einſchlägigen geſetzlichen 
Beſtimmungen vertraute, im Bureandienſt erſahre 

Hilfskraft geſucht. 
Geſuche mit Gehalisanſprächen ſofort erbeten. 

Oliva, den 12. September 1919. 
Der Semeindevorkeder Twiſtel. 

  

ts G. Ploczkt. Klempnermſtr. 
Schüſfedamm Nr. Ii. (1. 

ne ů 1 —— Alko ů Ermann & Derleretg. ZupklläſßatsLinderridchen 
n ü Pranen Aböer 3 — Pofßort E   
eeu Drventiice Carl Koerner. 

Laufburſchen Se en 
ſuchen 

  

L. Grummetmähen könnenſtan alte anſt. Frau gratis per 1. Oktober geſucht. 
ſich melden bei Albert. zu vergeben. Sreie Stat) Aonrab Las, 

Eut Schellmähl. Danzig. (II Seugb.-Automat. 1(0l Danzia. Strobdeich S9.    
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ů Drriß 
Aütttwoch, ben 17. Scrgtmber 1918, penda 6 UUr 

cuerharten O l. Zun 2 Male⸗ 

Die Herzogin von Palliano 
dume in 3 Ates ves I Mütete, 

SemsSdaliche K. 
Dernerßieg. A DBSB———— 

Danerkarzen D I. 
Ium 2. Male. 
Moral 

Lenbüdie E. 3 Murn v'oe Ludwig Thoten. 

Drehan. Nen 18. ů bens & 
Danerharten E 

Der Fievolutionür 
Dom in 3 Auffägen von Wilbelm Spener. 

Sporthalle. — 

PEnmne=. rf 

   

   

   

      

  

ee 11.- cas 3.5 Uur Meotses 1208 
äi-i Ehr. 

      
Beachten Sie unsere Schaufenster und unsere 

Sonderauslagen im Lichthof und l. Stock 

e villg 

Koctürne 
Kostümröcke 

  
Kleider 

Mäntel 
Bluser 

    
  
  

    
Der neue 

a beute [8L 
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         45400 der MRarrerherberge. Schbſichernn Nr. 28. 

kech Suuskunfte ‚ 
MRat und Auskunft in allen Angelegenteiten, 

auch ſchriftlich nach auswärts. Schleunige uUnd ſach⸗ 

gemüße Erledigung bei (3742 

Abſchfüſſen von, Kaufver⸗ Progeß. u. Eheſcheidungs⸗ 

ägen bei Beftzwechſel, ſachen, Erdſchaßts⸗u. Nach⸗ 

Keſtaments-, Alimenten⸗laßreguſierungen, ſowie 

   
   

  

   Eesitser Kommisslonsrat Hugo ieyer. 

Buhnentetunt, Wiliy koßbmann- 

„Die lustig e Witwens 

  

    

  

         

   

— EüT Tanuiulage: 5 Leeen n.e n und Kentenſachen Unfall⸗ n. Inwolidenſachen 

Brahms, getanat v. Prl. Beity u. Elsa Kruger ſowie bes Streinongeleg — Waßchermses * nt jſenhe! 

ancoch. den 17. September, ahends 61/. Unr, A. EI le Laſtadie — 

ESStauHHUErung! Erstruflühring! — — 

‚„Wennzweisich liehen- Fransmissionen 
Operette in 3 Ak'en von Edmund Eysler. 1 SWell 

Vorverkauf täglich 10—3 Uhr li Erensmisabos 0 45 n 45 — us 

aum an der hamterkaan, Langgartan. klangelager — 
Seiserne 3-Stutenriemenscheiben 45ʃ39 
ſ2s „ Riemenschelben 80 mm, 45 em Durchm. 

ö Freie Turnerſchaft Danzig. ieäe e 
üiiwoch, A 1I. September 1919, abends Gihn Uhr 2 * 150 — 45 —„ 

  

vericnurt einzeln oder im ganen Mitglieder⸗Verſammlung. 
Molkswacht, Am 5 

  

  Der Vorſtand. 
  
  

   

  

   

     
   

  

    

—Wüülerioneert 
des Riemann-Konservatoriums 

at k. E Mx. scht Sener 
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(Hüte 

ugeb. Ultter u. ein Teil un- 

zum Umpreſſen 

P. Ehmke, Mu-tf ü 
Danzig, Sandgrube 521 5ů „ 

He aüte werden angenommen 

und in Kürzeſter Zeit     

ö — Presswerie 

   

     

  

   
   

  

   
   

    

   

    

  

Sprechst. Werktags 84—-10, 3—4½. (4539 
—.— —..—.nacht Sint. AD1 Sraub Sot 

gelieſert (4543 

TMun un 
Latwendelgaſſe 4. 

Maille-6 Geschirr ＋ Wuuehende 
— 0 uag ase Esolg muet 

ö ů Sdmortbpfe mit Ring. gran 19.50, 15.75. 14.25 12.75 u. ennen 

— Kockiäpfe bock, mit Ring. grau 23.7s 16.75 14.75 12.75 

Sdimortöpfe ⸗ 15 75 1880 6.90 

Dentſch.Reichs-Pat. 
Vollzingdn neues 

15.15 13.80 11.50 7.80 — Suben 

Tiegel 3 eans end Sras . . 780 80 vas S26 3.90 

3.80 . Masmineniöpfe ae Merseh Ens, s0 à 0 

Kodrtöpie Sr Gas, grer 13.25 1125 925 G.80 

Kassercllen 2à Ss -as. 590 5.90 

asserkessel has end bs. 21.50 19.75 

lckkannen n Boae 8 50 125 8.75 330 3.50 

Teller . . A....... 255 2.45 
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Kaffeeflaschen ai PasEVesMm. gron. 10 3.75 

Schüssein Sgreau 5N0 486 2. OD, e 3.25 

ESssenträger ... 950 74s 5.80 

Wannen gran, oral.29,75 26. 75., rund 11. 90 

ö AIAIS aa 

    

  

   

        

Eimers-2L 9.90 22% 7.90 

Mathan 6Ccates miatüehe. 
bei den Bahnhofsbuc⸗ 
händlern und in Allen 

(Sternfeld — 
   75 WiriSanten3s Fürale Langlut


